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Anschliessend an die Torre Dogana konnte ein Mauerrest von 45 Meter Länge freigelegt werden, der nun instandgesetzt

wird.

Il serait possible de dégager et de restaurer sur une longueur de 45 mètres un fragment de muraille encore debout.

l'ampiamento dello scomparso Albergo dell'Angelo. Il rimanente della cinta, dalla
Dogana al piede del Colle di San Michele, comprendente una torre d'angolo e la
Porta Locamo, fu abbattuta durante la costruzione del Teatro nel 1847 (Fig. 3).
Dopo lunghe trattative e non meno lunghi processi il Comune entrò in possesso
dei ruderi ora demoliti della Vecchia Dogana.

Si è così potuto mettere in luce un tratto di circa 42 metri della murata
medioevale, malconcia, mutilata e senza merlatura. La Commissione cantonale dei
Monumenti Storici ed Artistici decretò il ristauro di questi avanzi (ciò che speriamo

di veder presto effettuato) incaricando il sottoscritto dell'allestimento del
progetto qui presentato (Fig. 4).

l?cimatfd)ut^ Sucher.

Friedrich Häusler. Dio Geburt der Eidgenossenschaft aus der geistigen Urschweiz. Basel, Benno
Schwabe, 1939. Preis Fr. 9.50, gebunden.

Ein nachdenkliches Buch, das sich vor allem zum Ziel gesetzt hat, dass die alten Eidgenossen
wirklich ein Volk eigener Art waren, das sich niöht bloss der sogenannten Interessen wegen
zusammenfand, sondern weil es durch geheimnisvolle Eigenschaften des Bodens und mehr noch durch
gemeinsame Erlebnisse dazu bestimmt worden war. Schon die vorgeschichtlichen Funde — und
das muss ich dem Verfasser aufs Wort glauben, denn ich verstehe zu wenig davon — zeigen die

heutige Sohweiz gegenüber den Nachbarländern verschieden, aber unter sich als Einheit, wenn
auch schon damals, wo es ja kaum durch sprachliohe Dinge begründet sein konnte, mit einer Variation

zwischen deutscher und welscher Schweiz.

Einleuchtender ist dann, wie die Sohweiz zum Christentum gekommen ist, auf zwei Wegen,
von denen der eine, über die thebaisohe Legion, vor allem für die welsche, der andere, über die
irischen Missionare, für die deutsche Sohweiz Geltung hatte, immerhin mit einer Mischung in beiden

Landesteilen, die man wieder als Einheit für das Ganze gelten lassen kann. Und wichtig
erscheint dabei, dass die Sohweiz das Christentum sehr früh und überall willig annahm, wodurch
sich wieder eine geistige Abgrenzung gegenüber Nachbarländern ergibt und auch eine starke
Durchdringung des Volkes mit christlichem Ethos. Die im guten Sinn biedere Art des alten
Eidgenossen und die frühen Bestrebungen, den Krieg human zu gestalten, schreiben sich davon her.
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l'ginnignient« äsllo seoinpgrso Alborgo äsII'Anizslo, II riingnents äsilg. einig, ägllg
OoZgng. g.1 nisäs äsl tüoll« äi Lgn Nionsls, conirzrenäsnts uns, torrs ä'gngolo s Is.

Lortg. Loegrno, tu gdbgttutg änrgnte Ig eostrnxione äsl Leutra nsi 1847 (Lig. 3).
Dono lungue trg.ttg.tivs s non ineno InngKi vroeessi il Loinuns entrn in nossssso
äsi rnäori oru äsnroliti äoilg VeoeKiu Loggng,

Li ö cosi notnto inottsrs in Ins« nn trgtto äi ciren 42 rnstri äslls. rnnratg ins-
äiosvgio, ingloonoig, inntilgts. s senxg. rnerlgturg. Lg Uominissions ountongls äei
Nonumonti storiei sä Artistiei äserstö ii ristnuro äi qussti g,vuuxi (oiö olis 8psrig-
uro äi vsäsr vrsst« sttettuuto) inegricgnäo ii sottoseritto äeii'gilsstirnento äsl pro-
getto qni presentgto (Lig, 4).

L>eimtttschuy-Büchcr.

k^rieiiriek Häusler. Dio Loburt äer Liclgeuossousebokt uus äor geistigen Lisobwein, Lose!, Lonnu
SoKwoib-s, 1939, Lreis Lr. 9.S0, g«Kunä«n.

IZin NläoKä«nKiieKes Look, cios siok vor olloin nom A«I gosetnt Kot, äoss äio ulton Liclgouosson
wirklivk ein Volk eigener Art woron, äos siok niodt bloss äor sogenonntsn Intoressen wsgsic nu-
soinrnsnkoncl, sonäsrn wsii es äurok gskoininisvoli« LigensoKoktsn äes Loäsns uuä luodr nook cluroli

gsineinsoins LrloKuisss clunn bsstiiurnt woräsu wur, LoKon clis vorgssokioktlioksn Lunäg — uucl

äos muss iok clsno Vsrkusser ouks V/«rt glouben, äsuu iok vorstelle nu weuig äovon — neigen äio
boutigo Lcdwein gogsuciber äeu Kocdbo.ilön'äorn vsrsobisäen, oder unter siod ols Linbsit, wenn
ouok scdon äuinuls, wo es jo Kourn äurok sprocdliods Dinge degrünäet sein Konnte, init einer Vorio-
tion nwisoden äsutseker uuä wslscder Lokwein.

LinlouoKtenäer ist äonn, wi« cli« LoKwoin nunc LKristsntuin gskoinrnvn ist, ouk nwsi >Vegen,

von clsnsn äer eine, über äio tkskoisoko Legion, vor oiisin kür äis Welsede, cier onclsre, über äie
irisokeu Nissiouor«, kür äio cloutsok« LoKwein Leituug Kotte, iiniuerkin init einer AisoKnng in bei-
clen Lonclesteilen, äie mon wioäor ois LinKeit kür cios lZunns gölten Issssn Konn. Lncl wicdtig er-
»vkoint clobei, äoss äi« 8edw«in äos Ldrilstentcun sekr krük unci üborotl wütig onuokm, woäurcic
siok wisäer eine geistige AKgreunuug gogouübor i^oobborlönclern ergibt uncl ouok ein« Storks
Lcirckclringnng cles Volkes init okristliodein Ltdos, Die iin guten Linn bioclers Art cles slton Liäge-
nosson uucl clie trüben Lestrebungen, clen Xriog Kuinon nu gestolton, sckreiben sieb cluvon Ker.
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In dieser Gedankenreihe nehmen die Ereignisse um Nikiaus von der Flüe ein ganz anderes
Gesicht an; wir lernen vorstehen, dass diese Heiliigengeschichte sich nirgends so als in der Schweiz
ereignen konnte. Seine Frömmigkeit ist eher volksmässig als theologisch und vor allem trennt er
sich auch nicht, als er in der Einöde lebt, vom politischen Leben seines Landes, und wenn er sich
vor allen darum bemüht, das hohe Ethos unseres Staatslebens, das ins Gleiten gekommen war,
wieder auf eine gesunde Grundlage zu bringen, so kehrt er dabei zu den Anfängen des Christentums

in unserm Lande zurück.

Solehe Gedanken sind auch für uns Heknatsohützler nicht belanglos. Weitaus die meisten
Dinge, gegen die wir kämpfen müssen, sind, überlegt man sieh die Dinge gründlich, Entgleisungen
ethischer Natur. Und wenn wir di© merkwürdige Sicherheit bewundern, mit der die alte Zeit ein
Haus, eine Kirohe, ein Dorf, eine Stadt zu gestalten wusste, so reichen die technischen Kenntnisse
und die Vorzüge der Zunftordnung zur Erklärung nicht aus; erst wenn wir erkennen, dass in all
dem eine sittliche Kraft und ein sozialer Ernst wirkten, wie sie heute eher auf dem Papier zu
finden sind, kommen wir auf einen Weg, der uns Ziele ahnen lässt. A. B.

Naturschutz im Kanton Zürich. Ein Hilfsbuch für die Lehrerschaft und für die Freunde der
Heimat. Mit 144 Bildern. Herausgegeben vom Verband zum Schutze des Landschaftsbildes
am Zürichsee u. vom Zürcherischen kantonalen Lehrerverein. Zürich, Morgarten-Verkg, 1939.

Soloh ein Buch sollte für alle Kantone geschaffen werden und in die Hand eines joden
Lehrers kommen. Vielleicht würde es sieh dann auch machen lassen, dass auch die Heimatschutzbestrebungen

in ein paar kurzen Kapiteln zu Worte kommen; die Landschaftspflege, die ungefähr
die Hälfte des Buches einnimmt, ist ja ohnehin eine der Aufgaben, an der Natur- und Heimatschutz

gemeinsam arbeiten. Dies soll aber den Wert des Buches keineswegs schmälern; vielleicht
haben ja die Zürcher schon ein Beimatschutzbuch für die Schulen in Vorbereitung.

„Es ist Zeit, zum Hechten zu sehen, Zeit zur Umkehr", sagt Oberrichter Dr. Balsiger in seinem
Geleitwort. Und um weitere zerstörende Eingriffe in die Natur zu verhindern, brauchen wir einen
Nachwuchs, der in diesen Fragen zuhause ist. Und da kann nun dieses schön gedruckte, mit
trefflichen Bildern ausgestattete Buch vorzügliche Dienste leisten. Wir greifen ein paar
Kapitelüberschriften heraus. Ueber „Zürcher Landschaften in der Malerei" schreibt Dr. Marcel Fischer
und greift dabei bis auf die Edlibach-Chronik und das Stadtbild von Hans Leu zurück. Ein
nützlicher Beitrag, der auch gleichzeit eine Einführung in die Geschichte der Landschaftsmalerei
darstellt. Ueber „Landschaftsschutz im Kanton Zürich" berichtet Oberforstmeister Th. Weber, und
man freut sich hier, die Einsichten eines Fachmannes zu Rate ziehen zu dürfen. Dann folgen
Aufsätze über Einzelbilder, über den Katzensee, über den Rheinfall, über den Uetli'berg als Aussichts-
warte, Darstellungen aus dem Pflanzen- und Tierleben, und, was ich mit ganz besonderer Freude
und mit nicht geringem Gewinn las: Naturgeschichtlkihe Wanderungen im Wechsel der Jahreszeiten

von Walter Hohn, und gerade das sind Dinge, die man überall und nicht nur im Kanton
Zürich in der Schule sehr gut brauchen kann. Daneben enthält das Euch auch jene Dinge, die man
sonst mühsam zusammensuchen muss: Gesetzestexte, Adressen von Behörden und Voreinen, Bücher-
besprechungon usw. A. B.

Basel im Bilde seiner Maler, 1770—1870. 65 Bilder. Auswahl und Text von Annie Hagenbach.
Basel, Wepf, 1939.

Es war eine reizende Idee, einmal zusammenzusuchen, was die Basler Maler von der
ausgehenden Rokokozeit bis in die Tage unserer Grosseltorn von ihrer Stadt zu berichten wussten.
Grosse Kunstwerke sind keine darunter, aber die Anekdote blüht überall und lacht mitunter wie
etwa bei Hieronymus Hess recht herzlich, und was einen am meisten freut, ist die liebevolle
Verbundenheit von Mensch und Boden. Und dann ist doch die Menge der Bilder gross, die uns oft
recht wertvolles Verschwundenes zeigen und uns nicht nur erraten, sondern erkennen lassen, wie
einmal das Gesicht der Stadt war. A. B.
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In cliosor LoclonKouroids nodmen llie Lreignisse NM IViKIaus von cler Lilie ein gönn anciere«
Lssiodt on; wir lernen vorstedsn, ässs cliese LeiligengssodieKts siod nirgsnäs so sls in clor LoKwoin
ersinnen Konnte, Leins LrömmigKeit ist «Ker volksmassig als kdeoiogisok uncl vor ollem trennt er
siok suok niokt, als sr in clsr Liuöcig lobt, vom politisokou Lsbsn seines Lsnclos, nncl wenn er sied
vor slilen äarum d«müdt, ctos Koke Ltdos uussros Ltoatsiedsus, cios ins Llvitsu gekommen war,
wisäsr auk eins gesuncle Lruncilage nu bringen, so Kedrt er clabei nn clen Anlangen cles LKristen-
tums in unserm Lsnäs nurüok,

LoloK« LoäanKsn siucl auod kiir uus Lsiinstsodlltnler uiokt beluuglos. V^sitsus ciie meisten
Liugs, gsgeu clis wir Kümpkeu müssen, siucl, überlegt msn siok clie Dinge grünciliob, Lntgleisungvn
etdisodor I>iatur, Dncl wenn wir clis msrkwllrcligs LioKerbsit Iiewuuclern, mit cler clie alte ^eit vin
Laus, «ins XiroKe, ein Dork, ein« Ltaclt nu gsstolten wussts, so reiokeu cli« tscdnisodsn Xenntnisse
uncl üis Vornüg« clor ^uuktorcluuug nur LrKIärung niodt aus; erst wonn wir erkennen, clus« in all
clsm sin« sittliode Xrokt uucl oiu sonislsr Linst wirktsn, wi« si« K«nt« «Ksr ouk ciem Lspior nu
kincien sinci, Kommou wir auk einen V/eg, cler uns ^ivio oknen Iässt, ^, L,

I^siurseKuK im Ksntori Surick. Lin Lilksbuod kür cli« Ledrersodskt uncl kür ciis Lreuurl« clor

Lsimst, iVlit 144 Lilclsru, LorousgsgoKou vom Vei?danä nuru LoKutne cles I/ancisoKoktsbilcles

s,m ^üriobsee u, vom ^ürodsrisobsn Kantonalen Lsdrsrverein, Lörick, Norgsrton-VorKig, 1939,

LoloK ein LuoK sollt« kür alle Xsutouo gesokskken werclen uucl in clio Lsncl eines joclvn
1>«Krsrs Kommen, VisIleioKt würcls es siok clann anck mooken lassen, class auok clie LeimaisoKutn-
bostrsbuugsn in ein paar Kurnsu Xspitsln nu Veerts Kommeu; clie LsnäseKakts'pklogs, clis uugokökr
äi« Lolkto cles Luodes einnimmt, ist ja oknekin eine cisr Ankgsben, an cier ?iatur- nnci Heimat-
sobutn gemeinsam arbeiten, Die« «oll absr clsn Wort cios Luobes Keineswegs sckmälern; vielieickt
Ksbeu ja, clio Xoirvber sokon sin lLeimstsoKutsibuoK kür clio LoKulen in Voi'I,«rvitnng,

„Ls ist /^sit, num Leobtou nu soksn, Xlsit nur LmKedr", sagt LKorrioKtoi- Dr, Luisiger in ssinem
Leleitwort, Lncl um wsitsro norstöronclo Liugrikko in ciie l^stur nu vorkiucleru, i>rouoken wir sinsn
^iaodwuods, clor in äisssn Losgen nubsuse ist, Lnä äa Kann nuu äiesss soküu geäruckts, mit
trokklicdou Liläsrn susgeststtets LuoK vornüglioks Diensts leisten, >Vir grsiken sin paar Xspitel-
üborsodriktsn Kersus, Loder „ZüreKor LanäsoKskteu in äor Nalerei" sokreibt Dr, ^lareei LiseKor
unä grsikt äabei bis snk äis LälibsoK-LKroniK nnä äss Ltaätdilä von Lsns Leu nurück, Lin uütn-
livksr Leitrsg, äer auod gleiodneit ein« LinküKrung in äis LesoKioKt« äor LsnäsoKaktsmolorei äsr-
stellt. Lsbsr „LanäsodoktssoKutn im Xsuton XoirioK" Kericdtet Odsrkorstmeister LK, 'Weder, uncl

man krsut siok Kior, clis LinsicKtsu eines Loobmannss nu Law niokori nu äürkou. Dann kolgon Aut-
»ötno übsr Linnslbiläer, übsr cisn Xstnensse, ülier äen LKeinkall, über clen Letliberg als ^ussicdts-
warte, Darstollungsn aus äem Lkisnnen- nnä Lierisbon, uuä, was iob mit gann besonäsrer Lreuäe
unä mit niodt geringem Lewinn lss- l^sturgesodiodtliode Vsuäorcingen im VoeKsel äer Makros-
nsiton von Volter Lödn, nnä gsrsäe clas sinä Dinge, äie man überall uncl nickt uur im Xouton
^LrioK in äer Lcdule sokr gut brsuoksu Kauu, Dansbsn eutdölt ciss LuoK auok jeue Liugo, ciis man
sonst müdsam nusammousilok«n muss! Lesstnsstsxt«, Aärssssn von LeKöräen uncl Vereinen, Lücäier-
KesprsoKungon usw. ^V, L,

IZssel im IZillie seiner IVlsler, 1770—1870, 65 Liläsr. Auswodl uucl Lext vou Anuio Lsgenbsod,
Lssel. V«pk, 1939,

Ls wsr ein« reinonä« Icloe, einmsl nusommonnusuodsn, wss clis Loslor ^laler vun cler sus-
gsdenclen LnKoKonoit bis in clio Lugs unserer lZrosssItorn vou ikror Ltaclt nu beriodtsn wusstsn,
Lrosso XuustwerKs sinä Koius clarciuter, absr clio AnsKclote Klübt üliorall uucl Iscbt mitunter wie
etwa bei Lieronvmus Hess reebt KernlioK, unä wss einen am meisten krsut, ist clie liebevolle Vor-
buuclunksit vun Nensed unä Luäen, Lncl äsnn ist ciood äio Nsnge clor Liiäor gross, clie uns okt
rsodt wvrtvollos VerseKwunclenes neigen uncl uns niodt uur erroton, soncloru oi-Kennvn lassen, wie
einmal äas Losiedt clor Ltoclt war, A, L,

III


	Heimatschutz-Bücher

